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wie bte önbern SBuubeäräüje. ©o roie eä jefet ift, Hat

er eine oHne atten SBergleidj roidjtigere, muß aber

audj unter ber Saft ber ©efdjäfte beinatje erbrücft
roerben.

©ie meiften bem eibg. SRilitär»©epartement
buraj baä ©efe§ oon 1850 überbunbenen gunftto*
nen fönnten oon einem ÄriegäratH, ber nöttjigen
gattä für aüe fpejiett tedjnifctjen unb abminiftratioen
gragen befonbere Äommiffiotten ju ernennen Hätte,

beforgt roerben.

©in SBltcf auf bie bem SRilitär»©epartementüber*
tragenen ©efdjäfte roirb unä biefeä betätigen. Radj
Strt. 115 Hat eä baä eibg. SRititärbepartement oor»
juberaujen*) unb ju beforgen:

©ie Organifation beä SffieHrroefenä überHaupt;
bie Slnorbnung unb SBeauffiajtigung beä militä*
rifdjen Unterridjtä; bie Ueberroadjung ber ben
Äantonen obliegenben spflidjten unb Seiftungen, bie

gürforge für SBeroottfommnung beä SffieHrroefenä
nnb ber SBertHetbigungämittel, Slnfdjaffung, Sluf*
beroaHrung unb UnterHaltung beä Äriegämaterialä,
§erftettung unb SBeauffiajtigung ber SBefeftigungä*
roerfe, bie Ueberroadjung ber topograpHifdjen Slrbei*
ten, bie SBaHloorfajläge für ben eibg. ©tab, Sluä*
fertigttng ber SRarfdjrouten für bie aufgebotenen
Sruppen biä jum ©inrücfen in bie Sinie.

©er jeweilige ©ntfdjeib getjt oon bem SBunbeä*

ratf) atä SBeHörbe auä.

Septem roirb (nadj Slrt. 106—114) übertragen:
Seitung unb SBeauffidjtigung ber eibg. SRilitär*
Organifation, Äenntniß oom ©tanbe unb ber

SBefdjaffenHeit ber perfonetten unb materiellen ©treit*
mittel, Sreffen ber eibg. SffiaHlen, Slnorbnung für
ben SRilttär*Unterridit, ©ntrourf ber Reglemente,
©urdjfnHmng ber SRilitär=Organifation, SSottjug
ber SBunbeäbefdjluffe für Slufftellung ber Slrmee,
SBeforgung oou Slttem, roaä auf Slufgebot, Slblöfung
unb ©ntlaffung ber Sruppen 33ejug Hat; ber SBun*

beäratH übt bie Redjte unb spflidjten beä Oberbe*
feHläHaberä auä, roenn fein foldjer beftellt ift. ©er
SBunbeäratH entfdjeibet über SBefolbung, SBergütung,

©inquartirung, SBerpflegung, RequifttionunbSranä*
portmittel unb anbere Seiftungen.

©ä finb biefeä etroaä oiele SBerridjtnngen unb

Slufgaben, bie einer 33eHörbe, roeldje niajt anä
SRilitärä ju beftetjen brauajt, überbunben finb.
©oaj felbft roenn fie auä foldjen beftetjen rourbe,
roäre baä ©efefc nidjt angemeffen.

©djon ber Umftanb, baß Sßorfdjlag unb ©nt»

fdjeibung oon ber uämlidjen SBeHörbe auägeHen, ift
jum minbeften feHr befrembenb.

©a baä ©efefe (unb audj bie SBunbeäoerfaffung)
baä SBeijieHen oon ©adjoerftänbigeu oorfietjt, fo

roäre ©rriajtung eineä ÄriegäratHeä oon jeHer ge*

fepdj ermöglidjt unb burdj ben militärifdjen SBor*

«jeü bringenb geboten geroefen.

©er SBunbeäratH, roeldjem baä SRüitär*©eparte=
ment übertragen ift, würbe Ramenä ber SRilitär*
Äommiffion ober beä ÄriegäratHeä bem Äriegä»
Herrn referiren unb fidj bei ber SBeraujung betHeitigen.

*) SDrit wem »oijuhetathen, Ift nicht gefagt.

ÄriegäHevr unb ©Hef be§ 5Rtlitär»©epartement8
würben burdj ben ÄriegäratH in militärifdjen ©in»

gen eine UnabHängigfeit erHalten, bie niajt gering
anjufdjtagcn fein bütifte. ©ie rourben manajer

Rücffidjt euibunben, bie fie jef^t ju neHmen genöttjigt
finb unb bie bem SRilitärroefen nidjt gerabe jum
SBornjeil gereidjt.

(gortfcfcung folgt.)

^ibgenoffenfebaft.
«Prototott

üb« blc unteitn 21. 3ul( auf SBetantaffung ber SPlilitärbircftlon

bc« Äanton« Sürfch (lattgehahten Sonfcrenj efner 3lnjabl SBer»

treter ber SWilltätbebötben ber Oft» unb SWlttelfdjwetj hchuf«

SBefpredjung einiger SPunfte be« ©ntwtufe« ber fdjwefjctlfchen

SDcilltärotganlfatlon, bie freäiefl ba« SBetbältnife ter Äantone

jum SBunbe Betreffen.

Stnwcfcnb waren bfe Herten :

Dbcvftllcutcnant Snifjof, SDiflftätblteftoi bc« Äanton« Statgau;

„ Sffi^nijlorf, „ „ „ SBetn;

©raf, „ „ SBafeOanb;

Gotnmanbont Schuter, Sßtäftbent ber SKllttärfommiffton be«

Äanton« ©tarn«;
Äantori«ob«jf »on ©alt«, SDritltäiootffanb bc« Äanton« ®rau«

hünben;

Dberftlieutenant SBett, SDcllltätblreftor be« Ät«. Sujein ;

Sanbammann ©ut«, „ „ » Sdjw»};
S)teg(«iitig«ralh SBadjmann, „ „ „ ©djaffhaufen;

j&eutfdjl, „ „ „ ©olothutn;
Sßraun, „ „ „ Sfjutgau.

SBom Äanton 3üi(dJ waten anwefenb:

Set SDillitätblteftot: J&err 9ieglctung«tatb Dberft Jpcrtenfleln

unb beffen ©teUoertreter: Jpcrr SJiegletungJiattj Sffialb«, weld)'

Scfctctem clnjllmmig ba« SBräfitlum bet SBctfammtung ühcittagcn

wutbe.

SDie SBerfammlung bcfällefj*, ber betteffenben Äommiffion btr

eibgenöffifdjen SJiätbe folgenbe SDMnungeäufjerung über bte frag»

liehen SBunftc bc« in SBefjanblung liegenben Sntwurfe« lunb

werben ju Iciffcn.

I. SBehrpfttcht. Strt. 2. litt. b.

SUtfj« ben SBcamten ber eibgenöfjifcfjcn unb fantonalen 3cug<

häufer fotten audj blc SBeamten ber fantonalen Äommiffariate

währenb bet ©au« ftjre« Slnttc« »on bei StBehioftlcht enthoben

wetben, weil biefelben fn tet golge nfdjt entbebtlfdj werben,

fonbern etn an fid) anägebehntere« Sttbcltsfetb erhalten.

SJlrt. 2. litt. f.
<S« fodten biet nur biejenigen Slngeftcttten bet ©tfenbaljnuntei

netjinungcn ju »etflehcn fein, welche mtt ftrem ©ehalt angefleltt

jlnb, um ba« SBeflrcben nach }u grofj« 9tu«beb>ung ber SDienft»

befreiung ©eiten« ter (ätfenbabngefeUfchaften ju »erbüten.

SDlc Äantone fottten baju bticchtigt fein, Ihte mititärifdjen

Drgane, wfe SBcjitfefcmmanbantcn, ©elttonidjef« «., wenn ntdjt

ganj fict »om effrilfoen SDienfl ju maa)cn, tod) In bfe Sant»

wetjt ju »eiferen.

II. Slbttjeilungen unb Sffiaffengattungen be«
!8uiibc«beere«. Sltt. 10.

SDte Slmltitting b« SDillljflaffen genau nadj ben Safjtgängen
Je ju jwötf, «fdjefnt, wenn auf fomofeten SBcflanb bet taftifdjen
(Sfttbelten butdjgc^enb gehalten wetben fotf, ntdjt au«fühtbat unb

wütbe bah« bei 9lu«füfytung bc« Semma 1 bc« Sltt. 21 ent»

gegenfhben, ba fidj bri ben fpäteten Sa^tgängcn immer mehr

Slhgänge jeigen, al« bei ben früheren.

III. SJtcftutltung. 3u Sltt. 15.
SDie mit »oiübctgchcnb fn ben Äantonen Sänwefeneen fottten

nicht ba jum SDienft uettjatten werben, wo fie ftd) heim Sfnttitt
Ihte« 20. SlttetJj.-ibve« momentan befinben, fonbetn fm Jprimath«»

fanton, bejfeljung«weife am SJBofjnotte ihtet ©ttetn (hie SWItftät»

^flicht «füllen, inbem babutdj jatjtfofe SJWutatlonen »etmfeben

wütten.
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wie die andern Bundesräthe. So wie es jetzt ist, hat

er eine ohne allen Vergleich wichtigere, muß aber

auch nntcr der Last der Geschäfte beinahe erdrückt
werden.

Die meisten dem eidg. Militär-Departement
durch das Gesetz von 1«5V überbundenen Funktionen

könnten von eincm Kriegsrath, der nöthigen
Falls für alle speziell technischen und administrativen
Fragen besondere Kommissionen zu ernennen hätte,

besorgt werden.

Ein Blick auf die dem Militär-Departement
übertragenen Geschäfte wird uns dieses bestätigen. Nach
Art. 115 hat es das eidg. Militärdepartement vor-
zuberathen*) und zu besorgen:

Die Organisation des Wehrwesens überhaupt;
die Anordnung und Beaufsichtigung des militärischen

Unterrichts; die Ueberwachung der den
Kantonen obliegenden Pflichten und Leistungen, die

Fürsorge für Vervollkommnung des Wehrwesens
und der Vertheidignngsmittel, Anschaffung,
Aufbewahrung und Unterhaltung des Kriegsmaterials,
Herstellung und Beaufsichtigung der Befestigungswerke,

die Ueberwachung der topographischen Arbeiten,

die Wahlvorschläge für den eidg. Stab,
Ausfertigung der Marschrouten für die aufgebotenen
Truppen bis zum Einrücken in die Linie.

Der jeweilige Entscheid geht von dem Bnndesrath

als Behörde aus.
Letzterer wird (nach Art. 106—114) übertragen:

Leitung und Beaufsichtigung der eidg. Militär-
Organisation, Kenntniß vom Stande und der

Beschaffenheit der personellen und materiellen Streitmittel,

Treffen der eidg. Wahlen, Anordnung für
den Militär-Unterricht, Entwurf der Réglemente,
Durchführung der Militär-Organisation, Vollzug
der Bundesbeschlüsse für Aufstellung der Armee,
Besorgung von Allem, was auf Aufgebot, Ablösung
und Entlassnng der Trnppen Bezug hat; der
Bnndesrath übt die Rechte und Pflichten des

Oberbefehlshabers aus, wenn kein solcher bestellt ist. Der
Bundesrath entscheidet über Besoldung, Vergütung,
Einquartirung, Verpflegung, Requisition und
Transportmittel und andere Leistungen.

Es sind dieses etwas viele Verrichtungen und

Aufgaben, die einer Behörde, welche nicht aus
Militärs zu bestehen braucht, überbunden sind.

Doch selbst wenn sie aus solchen bestehen würde,
wäre das Gesetz nicht angemessen.

Schon der Umstand, daß Vorschlag und
Entscheidung von der nämlichen Behörde ausgehen, ist

zum mindesten sehr befremdend.

Da das Gesetz (und auch die Bundesverfassung)
das Beiziehen von Sachverständigen vorsieht, so

wäre Errichtung eines Kriegsrathes von jeher
gesetzlich ermöglicht und durch den militärischen Vortheil

dringend geboten gewesen.

Der Bundesrath, welchem das Militär-Departement

übertragen ist, würde Namens der Militär-
Kommission oder des Kriegsrathes dem Kriegsherrn

referiren und sich bei der Berathung betheiligen.

Mit wem «orzuberathen, ist nicht gesagt.

Kriegsherr und Chef des Militär-Departements
würden durch den Kriegsrath in militärischen Dingen

eine Unabhängigkeit erhalten, die nicht gering
anzuschlagen sein dü«fte. Sie würden mancher

Rücksicht entbunden, die sie jctzt zu nehmen genöthigt
stnd nnd die dem Militärwescn nicht gerade znm

Vortheil gereicht.
(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

Protokoll
über die unteim 2t. Juli auf Veranlassung der Militärdircktion
des Kantons Zürich stattgehabten Conferei,; einer Anzahl
Vertreter der Militärbehörden der Ost- und Mittelschweiz behuf«

Besprechung einiger Punkte des Entwurfes der schweizerischen

Militärorganisation, die speziell das Verhältniß der Kanivne

zum Bunde betreffen.

Anwesend waren die Herren:
Oberstlieutenant Jmhof, Militärdirektor de« KantonS Aarga«;

« Wynistorf, „ „ Bern;
Graf, „ Baselland!

Commandant Schüler, Präsident der Militärkommission deS

KantonS Gl«,,« ;

Kantonsoberst »on SaliS, Militärvorstand de« Kanton«
Graubünden;

Oberstlieutenant Bell, Militärdirektor des KtS. Luzern;
Landammann Suter, „ « » Schwyz;

Regierungsrath Bachmann, „ „ „ Schaffhausen;

Heutscht, „ „ „ Solothurn;
Braun. „ „ Thurgau.

Vom Kanton Zürich waren anwesend:

Der Militärdirektor: Herr RegicrungSrath Oberst Hertenstein

und dessen Stellvertreter: Herr NegierungZrath Wälder, welch'

Lctzierem cinstimmig das Präsidium der Vcrsammlung übertragen

wurde.

Die Versammlung beschließ', der betreffenden Kommission der

eidgenössischen Räthe folgende Meinungsäußerung über die

fraglichen Punkte dcs in Behandlung liegenden Entwurfes kund

werden zu lassen.

I.Wehrpflicht. Art. 2. litt. b.

Anßer dcn Beamten der eidgenössischen und kantonalcn gcug-

häuscr sollcn auch die Beamten der kantonalen Kommissariate

während der Dauer ihres Amtes von dcr Wehrpflicht enthoben

werden, wcil dieselben tn dcr Folge nicht entbehrlich werden,

sondern etn an sich ausgedehnteres Arbeitsfeld erhalten.

Art. 2. litt. k.

Es solltcn hier nur diejenigen Angestellten der Eisenbahnunter

nehinungen zu »erstehen sein, welche mit fixem Gehalt angestellt

sind, um das Bestreben nach zu großer Ausdehnung der

Dienstbefreiung Seitens dcr Eisenbahngesellschafien zu verhüten.

Die Kantone solltcn dazu berechtigt sein, ihre militärischen

Orzane, wie Beziikêkcmmandanten, SekttonSchcsS :c., wenn ntcht

ganz frei vom effektiven Dienst zu machen, roch in die Landwehr

zu »ersetzen.

II. Abtheilungen und Waffengattungen des
Bundesheeres. Art. tO.

Die Limitirnng dcr Milizklassen genau nach den Jahrgängen

jc zu zwölf, erscheint, wenn auf kompleten Bestand der taktischen

Einheiten durchgchcnd gehalten wcrden soll, nicht ausführbar und

würde daher der Ausführung dcê Lemma 1 des Art. 2t
entgegenstehen, da sich bet den späteren Jahrgängen immer mehr

Abgänge zeigen, als bet dcn frühcrcn.

III. Rckruttrung, Zu Ar,. IS.
Die nur vorübcrgchcnd in den Kantonen Anwesenden sollten

nicht da zum Dienst verhalten wcrdcn, wv sie sich beim Antritt
ihres 20, Altersjahres momentan befinden, sondern im HeimathS-

lanton, beziehungsweise am Wohnorte ihrer Eltern ihre Militärpflicht

erfüllen, indcm dadurch zahllose Mutationen vermieden

würde».
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Sbehfo ttä« c« ttünfdjbat, bag alle juläfpgcn SBctfefcungen

«fl gegen 3afyte«fcbluf »otgenommen unb alte ©fenjlpfllchtfgen,

bie im Saufe eine« Staate« ihr ©omfjfl wedjfeln, gctjalten

wetben, an bem ©tenfl iljrcr b tat) et (gen Sor»« tbtltju»
nehmen.

Sine berartlge SBeftimmung würbe bem .yetutnoagiten jum
3weefe be« ©ienpeiitjugeS wenigften« guten £bcit« ben SRtcget

fdjfeben.
Slrt. 16.

©ie SWannfdjaft fottte In ber SRegel nidjt im SRcfiutenJafjte

noch jut SBefte^ung eine« Sffiiebeibolungsfutfe« angehalten wet»

ben, um ju »etmeiben, baf babutdj ungleiche SBebanbtung bei

SWannfdjaft tlnttttt, ba bei SRefrutenuntetildjt nidjt immet »01

ben Sffilebettjofungelui« be« betteffenben Safjtc« fättt unb babuid)
bfe SWöglidJfeft-gegeben wütbe, mit ben glefdjen Äojtcn bte Slu«»

jüget be« 9. ©tcnfljafjtc« ju ben Sffiiebeibolungäfurfeit befju»

jteben.

Slu«genommen bütfte wetben blc SWannfdjaft, weldje ju Untet»

ofjijletcn auäetfeben i(l obet beten Set»« Stuppetijufainmciijüge

mitjumadjen tjaben.

©ie SBetfefcung jur Sanbweljr (Slit. 17) feilte auf Snbe bc«

Sabte« »erlegt werten.
Sltt. 28.

SBon ben »om ©Ienft beftriten Sifenbabnangepcttten bilbet

efn Stjeil bfe fog. Slfenbahnfontpagnie, e« fetjlt ab« eine ptä»

jtfe SBefllmtnung batübet, wet bie Slu«waljl bet ^ujutbeitenten
»otne^me. Untet aflen Umflänben muf audj ten Äantonen »on

allen fie betteffenben SWutatloncn bri bem Slfcnbabnpetfonat b«
ÄontieHfütjtung wegen Äemttntjj gegeben wetten.

IX. SBefleibung unbSlu«tüflung be r Sttuppen»
fötpet. Slit. 143.

SEBtr fefcen »otau«, baf einetfeit« ba« fämmtlidje Ätieg«»
matetial Incluf. SBefleibung unb Slu«tüflung bei SWannfdjaft bei

3nltaftttcten ber neuen Dtganlfatlon »om SBunbe »ciipjitt unb
etft nadj »ollflänbfget Sompletttung anetfannt wftb, anbetfeit«
baf alle nadjjjet neu jur Sltmee Stetenben in gleich« äöeife
ein« SBiüfung unterliegen. SBon etjtetem Scitpunlt an ijt bie
SBerwenbung »on SWannfdjaft uno SWaterfat ben Äantonen ent»

jogen, fie finb audj bephalb ntdjt in ber Sage, SBetnadjtäfp»
gungen in ootau«gefefctet Sffieife entgegenjutteten.

Wadj Sltt. 146 foll ju bem Sntfdjäbigung«b£iiag für ble

Stu«rü|tung audj berjentge für ben Unterhalt an bie Äantone
ausgerichtet wetben. ©lefe SBe|tlmmung fönnte nun ab« baju
füfjten, baf bfe Äantone, bie foldje Seute, weldje ba« ©omijit
wedjfeln, elnflciben, füt ba« entfdjäbigt wetben, wa« füt fie
anbete leiften muffen.

©nblidj erlauben wfr un« barauf aufmerffam ju machen,
baf eine grofe Safjt ber Scute, {ebenfalls über 10 Sßtoj., in ber
2. Jpälfte ttje« ©tenjtjabte erft jur Snftruction fommen (eine
nicht geringe Sabl erft nadj jurüdgefegtem 40 Slltersjabre);
»on biefen wütbe bte Sßcuauätüpung allcrbtng« nicht »etfcbmäbt
Werben, wenn aber flatt btefer bte tn § 160 bestochenen ©epo»
fiten ihte SBctwenbung fanben, fönnten babutdj wefetitltdje Sr»
fpatnfffe «jiett wetben, ohne baf (Ich bie betteffenbc SWannfdjaft
bellagen tonnte.

Sir t. 147.
S« fleht bctfelbe In thellwcifem Sffilbetfptudj mit bem Sltt.

152, welch' leitetet befhall) mobtfijlrt unb ble fn Slu«pdjt ge»
nommene SBftidjt ber Äantone bejüglldj bc« Unterbalte« ber SBe»

tlelbung unb SluSrüjtung mehr auf ben Snfjab« abgetaben wer»
ben fottte. (vide Sltt. 161.)

Sltt. 148.
SBei ber unentgeltlichen Slu«rüftung ber Slrmee bürfen fetb(l»

»erftänblidj audj ble Slu«gaben für ©rabau«jcldjnungen ber
Sabre«, fowie alle SBeränberungcn burdj SBetfcfcung, SBefötbc»

tung (SBetfttenmadjung bei fyöbeten 3lrtttt«fe»Untetoffij(«e tn»
cluff»e SEratncorporate tc.) nfcht ben Stuppen jugemutbet wet»
ben. S« fehlt febech efne !8e(lfmmung übet ben Srfafj, bfefet
Äoften, fowie all« berfen (gen, ble burdj fpäter nöthige
Söeränbetungen an bem »orbanbenen SWatcrlal entjtebcn
»etben.

Sltt. 149.
3n bet hl« »oigefehenen SBeioibnung betteffenb bfe an Dffijlete

au«jutldjtenbe Sntfdjäbigung fottte, wfe fn Sltt. 147 gegenüber
ber SWannfdjaft, grunbfctfclld) efne wettere SBergütung nadj efner
gewfffen Slnjabl ©tenpjabre In Slu«ftd)t geftettt »erben.

Slrt. 155.

Srfatjrung«gemäf gibt e« überall efne «beblfdje Slnjabt
Sfcnftpflfeljtfger, benen »on fbrer SluSrüftung, — »enn fle nfdjt

Iju ©tunbe gehen fotl — gat nidjt« anocttiattt wetben batf.
S« wate befbalb eine Stwcitcrung fclcfe« Slrtifel« mit SBejug

auf bie ©cfammtauStüpung »öttig am SfMajje.

Sl 11. 156.

©fe Uiitetbaltung bet bepenitten Sffiajfen In ben fantonalen
Seugbäufeui foll ben Äantonen butdj bie Sitgcnoffcnfdjaft »et»
gütet wetten.

Slrt. 160.
Uebet bie SBetwenbung biefet SRücfcrflattungen ijt etwa« SBoj!»

tl»e« nidjt gefagt unb befbalb möglidj, im ©inne bet oben ge»

madjten Slntegung »otjugeben. immerhin glauben wir barauf
tjfnweifen ju fetten, baf berartlge SBorrätbe pch nur wenige
3ahte ohne SWottenbcfchäblgungen erhalten laffen, Jebenfatt« nut
bann, wenn biefelben mctjtmal« Im Sabte burebgefeben werten,
©fe Ijfetau« enlftebeitten Äojtcn finb ntdjt uncrijcblfdj unb wohl
faum ben Äantonen jujutnutben, wenn über blcje« SWatcrlal
fpätet wiebet »«fügt wetben wollte.

3n Äantonen, bfe »erfdjiebenen ©iolponäbcjftfen juget^ellt
wetben feilten, wirb bfefe« Jebenfattä ju «bcbltdjen Weubauteh

füljien, ja felbfl fn allen anbeten wftb blcfc SRepattttion gröfere
.SRaume «beifeben, Dbfdjon c« »on jwclfeibafu'm Sffierthe fein
bürfte, gubtwctfe, Sßfetbegefdjiite unb anbete KotpSauStüflungen
In projeftlrtcr Sffieife jufanimenjufieltcii, wenn man übetblcf in
SBetradjt jfebt, baf j. !8. Sßferbcgcfdjirte nidjt jum SBetau« bc»

ftlmmtcn Sorp«, wie Snfantetlebatallfoncn ic. jugettjettt wetben
fönnen, well pc ben SBfetben angepaft fein muffen.

3m Sffieiteten muffen butdj ben ©ebtaudj ber SotpSauS»
rüpungen, namentlich bc« Slttitt«le»SWatetlat«, bei fcen Jähilldjen
Uebungen SJlcinlguiigen nnb Sffiiebetfnjtanfcftellungeii eintreten.

gut biefe ÄoPcn, fowie füi ben gewohnten Utitetfjalt bet SBot«

täthe wähtenb be« Sahtc« tn ben Seugtjäufaii fottte bet SBunb

ble Äantone entfdjäblgen.

Sltt. 173.
©le füt ©ienfljwede nöthige SWunltfon follte jewctlcn au«

ben SBertäthen b« Äantone genommen unb butd) füngeie auf
SRechnung bc« SBunbe« wlcb« crgänjt werben.

Slrt. 177.
S« erfebeinen ble in SluSpdjt genommenen 3nfpcctfonen burdj

alle möglichen Äorpsfommanbanten at« ju breit angelegt, (oft*
fplellg unb namentlid) In ben gällen nfdjt jwedcntfprechcnb, in
wetdjen bem betteffenben Dffijfer jun,emutbct wirb, gieicbjeitig
über SWaterfat, wie Sffiaffen, gubrwerfe, SWunitton, Slrttflften
eine Untetfucbung ju fübren, woeüb« Ihm efn richtige« Uttbefl
gfdjt imm« jufommen witb. ©le Sonfetcnj hält bafüt, baf
ble Snfpcftfonen »on gad)»DfPjlcten »orgcnommen wetben
follen, weldje bet ©acbe »ottfommen gewachsen pnb, baf abet
ba« SWllftärbepartcment betedjtlgt fein foll, meljr ju inpruetfoetn
Swede abwedjfelnb bfe Äorpäfommanbanten Jenen DfPjieren
beijugeben.

XI. SBfetbeltcltitng. Sltt. 189.
Sine SBetfdjmctjung blcfc« Slttifet« mtt Sltt. 181 fdjiene an»

gejefgt. Sine butdj ba« S8«wattung6ieg(cmcnt ju beftimmenbe
gtetdjmäffge Sntfdjäbigung — wobei audj auf eine SBctgütung
füi SBe fam ml ung In ben ganj gtofen Äantonen SJtüdpdjt

ju nehmen wate — ift füt ben gelbblenfi gctedjt unb butdj»
fübtbai, nicht aber für SBefdjaffung bet efnjumtetbenben Sßfetbe

füt ben ,3nfttuctlon«bteiift. gür ofefe pnb bie ©djwietfgfeiten
in ben einjelnen Äantonen fehl »etfdjicben unb eä wate befbalb
wohl am Spisfcc, ble geftfeijung blefet Snlfcbätlgung bem SWIlt»

tätbepaitemeiit jum Satdt bei SBetüdpdjtigung bei örtlidjen
SBeibältnlfie ju übcitaffcn.

B. Sa»atletle«Sßfetbc. Sltt. 190.

SBiSljet muf ten fn ben Äantonen bfe Sa»attctfe«Sßfetbe füt
SEtompctci, gtatet unb Sltbeft« auf SRechnung bc« ©taate« ge»

Petit wetben. ©iefe« witb aud) In 3ufunft nfdjt anbei« ju
regeln fetn unb eä fottte ble SBorlage In btefer Sffieife crgänjt
unb bte ©enannten — wenn möglid) — mit SRegfepferben be»

ritten gemadjt werben.

XV. Slufgebot. Slrt. 229 unb 230.
S« fdjeint ter SBetfamntlung e t n ©lenpbudj ju genügen

b. b. ein ©ienlibncb, in bem fotoobt:
a. bfe ©lenptelpung bet jum pctfönlldjen SWKftärbfenPe Sßet»

pflichteten, alä
b. bfe Stfajtefpung ber »om ©fenfle SBeftcitcn netftt wet»

ben fönnte,
bfef um fo niebt, alä ble ©ienft» unb Sifafcfeipung bri einem
Sßftldjtigen wedjfeln fann.

©fe SBetfamntlung etlaubt pdj jum ©djfuffc, bri ben »ot»
betatbenben ÄommtfPonen folgenbe Slntegung ju thadjen: S«
mödjten an paffenbem Dtte (I. Sffiehipflldjt) SBepimmungen be«

tteffenb ba« SBethalten gegenüber ©enfentgen, welche au« »Irf»
lfdj »orb>nbenen ober angcblfdj rctfgfefen ober anberen SBebenfen

Pdj wetgetn, SWltltätbftnP ju tyun, aufgenommen »etben, ba bie

sS5 -
Eberiso wäre cê wünschbar, daß alle zulässigen Versetzungen

erst gcgen Jahresschluß vorgenommen und alle Dienstpflichtigen,

die im Laufe eines JahreS ihr Domizil wechseln, gehalien

werden, an dem Dienst ihrcr bisherigen Corps thetlzu-

nehmen.

Eine derartige Bestimmung würde dcm Hcrumvagiren zum
Zwecke des Dienstentzuges wenigstens guten Thcils dcn Riegel

schieben.

Art. 16.
Die Mannschaft sollte in der Regel nicht im Rckrutenjahre

noch zur Bestehung eines Wiederholungskurses angehalten werden,

um zu vermeiden, daß dadurch ungleiche Behandlung der

Mannschaft eintritt, da der Rekrutenunterricht ntcht immer vor

den Wiederholungskurs des betreffenden JahrcS fällt und dadurch

die Möglichkeit gegeben würde, mit den gleichen Kosten die

AuSzüger des 9. Dtcnstjahrcs zn den WiederholungSkursen beizu-

ztehen.

Ausgenommen dürfte werden die Mannschaft, welche zu Unter»

ofsiziere» auSersehcn ist oder deren Corps Truppenzusammenzüge

mitzumachen haben.

Die Versetzung zur Landwchr (Art, 17) sollte aus Ende des

JahreS verlegt werden.
Art. 23.

Von den »om Dienst befreiten Eisenbahnangestellte» bildet

ein Theil die sog. Eisenbahnkompagnie, es fehlt aber etne präzise

Bestimmung darüber, mer die Auswahl dcr Zuzutheilenden

vornehme. Unter allen Umständen muß auch den Kantonen »on

allen ste betreffenden Mutationen bei dem Elscnbahnpersonal der

Kontrollführung wegen Kenntniß gegeben werdcn.

IX. Bellet du »g und Ausrüstung derTr Uppen-
körper. Art. 143.

Wtr setzen »oraus, daß einerseits da« sämmtliche
Kriegsmaterial inclus. Bekleidung und Ausrüstung der Mannschaft bei

Inkrafttreten der neuen Organisation »om Bunde verifizirt und
erst nach vollständiger Complettrung anerkannt wird, anderseits
daß alle nachher neu zur Armee Tretenden in gleicher Weise
einer Prüfung unterliegen. Von ersterem Zeitpunkt an ist die
Verwendung »on Mannschaft und Material den Kantonen
entzogen, sie sind auch deßhalb ntcht in der Lage, Vernachlässigungen

tn vorausgesetzter Weise entgegenzutreten.
Nach Art. 146 soll zu dem EntschädigungSbeirag für die

Ausrüstung auch derjenige für den Unterhalt an die Kantone
ausgerichtet werden. Dtese Bestimmung könnte nun aber dazu
führen, daß die Kantonc, die solche Leute, welche daê Domizil
wechseln, einkleiden, für das entschädigt werden, was für sie

andere leisten müssen.
Endlich erlauben wir uns darauf aufmerksam zu machen,

daß eine große Zahl der Leute, jedenfalls über 10 Proz., in der
2. Hälftc ihrer Dtenstjahre erst zur Instruction kommen (cine
nicht geringe Zahl crst nach zurückgelegtem 40 Altersjahre);
»on diesen würde die Neuausrüstung allerdings nicht verschmäht
werden, wenn aber statt dieser die in § 16» besprochenen Devo-
siten ihre Verwendung fänden, könnten dadurch wesentliche
Ersparnisse erzielt werden, ohnc daß sich die betreffende Mannschaft
beklagen könnte.

Art. 147.
Es steht derselbe in theilweisem Widerspruch mit dem Art.

152, welch' letzterer deßhalb modifizirt und die in AuSstcht
genommene Pflicht der Kantone bezüglich des Unterhaltes dcr
Bekleidung und Ausrüstung mehr auf den Inhaber abgeladen wcrden

sollte, (viàs Art. 161.)

Art. 143.
Bet der unentgeltlichen Ausrüstung dex Armce dürfcn

selbstverständlich auch die Ausgaben für GradauSzelchnungen der
CadreS, sowie alle Veränderungen durch Versetzung, Beförderung

(Berittenmachung der höheren Artillerie-Unteroffiziere
inclusive Traincorporale zc.) nicht dcn Truppen zugemuthet werden.

Es fehlt jedoch eine Bestimmung über den Ersatz dieser
Kostcn, sowie aller derjenigen, die durch später nöthige
Veränderungen an dem vorhandenen Material entstehen
»klden.

Art. 149.
Jn der hier vorgesehenen Verordnung betreffend die an Offiziere

auszurichtende Entschädigung sollte, wie tn Art. 147 gegenüber
der Mannschast, grundsätzlich eine weitere Vergütung nach einer
gewissen Anzahl Dienstjahre in Ausficht gestellt werden.

Art. 1öS.

Erfahrungsgemäß gibt eS überall einc erhebliche Anzahl
Tienstpfitchttger, denen »on ihrer Ausrüstung, — wenn ste ntcht

I zu Grunde gehen soll — gar nichts anvertraut wcrden darf.
ES wäre deßhalb eine Erweiterung dicscS Artikels mit Bezug
auf die Gcsammtausrüstung völlig am Platze.

A r t. 156.

Die Unterhaltung dcr dcpontrten Waffen in den kantonalen
Zeughäusern soll den Kantoncn durch die Eidgenossenschaft
vergütet werden.

Art. 160.
Ueber die Verwendung dieser Rückerstattungen ist etwas Positives

nicht gesagt und deßhalb möglich, im Sinne der vben

gemachten Anregung vorzugehen. Immerhin glauben wir darauf
hinweisen zu sollen, daß derartige Vorräthe sich nur wenige
Jahre ohne Mottenbeschädigungen erhalten lassen, jedenfalls nur
dann, wenn dieselben mehrmals tm Jahre durchgesehen werden.
Die hieraus entstehenden Kostcn stnd ntcht unerheblich und wohl
kaum den Kantonen zuzumuthen, wenn über dieses Material
später wieder »erfügt werden wollte.

Jn Kantoncn, dte verschiedenen DivisionSbczirken zugetheilt
werden sollten, wird dieses jedenfalls zu erheblichen Neubauten
führen, ja selbst in allen anderen wird diese Repartition größere

.Räume erheischen, obschon es »on zweifelhaftem Werthe sein
dürfte, Fuhrwcrke, Pferdegeschirre und andere EorxSauSrüsiungen
tn projektirter Weise zusammenzustellen, wenn man überdieß in
Betracht zicht, daß z. B. Pferdcgcschirre ntcht zum Voraus
bestimmten Corps, wie Jnfanteriebataillonen :c. zugetheilt werdcn
können, weil sie den Pferden angepaßt sein müssen.

Im Weiteren müssen durch den Gebrauch der Corpêauê-
rüstuugen, namcntlich des Artillerie-Materials, bei den jährlichen
Ucbungcn Reinigungen und WiedertnstandstcUungen eintreten.
Für diese Kosten, sowie für den gewohnten Unterhalt der
Vorräthe während des JahreS in den Zcughäusern sollte dcr Bund
die Kantone entschädigen.

Art. 173.
Die für Dienstzwecke nöthige Munition sollte jewctlcn aus

den Vorräthen der Kantone gcnommen und durch jüngere auf
Rechnung des Bundes wieder ergänzt werden.

Art. 177.

Es erscheinen die in Aussicht genommenen Inspektionen durch
alle möglichen Korpskommandanten als zu breit angelegt,
kostspielig und namentlich t» den Fälle» nicht zweckentsprechend, in
welchen dcm betreffenden Ofsizier zugemuthct wtrd, gleichzeitig
über Material, wte Waffen, Fuhrwerke, Munition, Arztkisten
eine Untersuchung zu führen, worüber ihm ein richtiges Urtheil
«icht immcr zukommen wird. Die Confercnz hält dafür, daß
die Inspektionen von Fach-Offizieren vorgenommen werden
sollen, wclche der Sache vollkommen gemachscn find, daß aber
das Miltiärdepartement berechtigt sein soll, mehr zu instruktivem
Zwecke abwechselnd die Korpskommandanten jenen Offizieren
beizugeben.

XI. Pferdestellilng. Art. 139.
Eine Verschmelzung dicscS Artikels mit Art. 131 schiene

angezeigt. Eine durch das Berwaltuugsreglement zu bestimmende
gleichmäßige Entschädigung — wobci auch auf cinc Vergütung
für Besammlung tn den ganz großen Kantonen Rücksicht

zu nchmcn wäre — ist für dcn Felddienst gerecht und
durchführbar, nicht aber für Beschaffung der einzumiethenden Pfcrde
für den Jnstruktionsdienst. Für diese sind die Schmierigkeiten
in den einzelnen Kantonen sehr verschieden und es wäre dcßhalb
wohl am Platzc, die Festsetzung dieser Entschädigung dcm
Militärdepartement zum Zwecke der Berücksichtigung dcr örtlichen
Verhältnisse zu überlassen.

L. Cavallerie-Pfcrdc. Art. 190.

Bisher mußten tn dcn Kantonen die Cavallerie - Pferde sür
Trompeter, Frater und Arbeiter ans Rechnung dcS Staates
gestellt werden. Dieses wird auch in Zukunft nicht anders zu
regeln sein und eS sollte die Vorlage in dieser Weise ergänzt
und die Genannte» — wen» möglich — mit Negiepferden
beritten gemacht werden.

XV. Aufgebot. Art. 229 und 230.
ES scheint der Versammlung ein Dienstbuch zu genügen

d. h. etn Dienstbuch, in dcm sowohl:
s. die Dienstleistung der znm persönlichen Militärdienste

Verpflichteten, als
b. dte Ersatzleistung der vom Dienste Befreiten nottrt werden

könnte,
dieß um so mehr, als die Dienst- und Ersatzleistung bei einem
Pflichtigen wechseln kann.

Die Versammlung erlaubt sich zum Schlusse, bet den

vorberathenden Kommissionen folgende Anregung zu machen: Es
möchten an passendem Orte <I. Wehrpflicht) Bestimmungen
betreffend daS Verhalten gegenüber Denjenigen, welche aus wirklich

vorhandenen oder angeblich religiösen oder anderen Bedenken
fich weigern, Militärdienst zu thun, aufgenommen werden, da die
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Saht betfclben jebj fdjon «beMIdj ip unb wohl eh« wadjfcn
al« abnehmen bütfte.

Sütldj ben 21. Suli 1874.
SWit »odfemmen« Jpodjcidjtung!

Ser SfJriifibent tier Sottferenj:
ii. Sffia ibet, 9icg.»SHath.

2) er ©efretitr:
Sffi c g m a n r.

SR e ß tt l a 11 ii
füt bie ©djtebälidjtei beim Sruppenjufammenjug bet IX. ©i»l»

pon im Slugufl unb ©eptembet 1874.

I. ©ie Sinfcjsung »on ©djiebStfdjtetn neben ben Somman»
birenben tjat jum Swed:

1. ©cnaucre Uebctwacbung ber Sruppen al« ble« be*

fonber« In bebedtem unb gebirgigem Serrain ben ©(»ipon«»
unb SBrigabefommanbanten möglid) fp (n sBcjictjung auf.:

Einhaltung, bet attgtmefn al« ridjtig anerfannten taftifdjen
SRegeln fowie tet teglementaiifdjcn gormationen unb Som»
manbo'«.

Sinhaltung ter fpejietten »om ©(»fiionäfommanbantcn für
ten Sriippeiijiifamincnjug gegebenen tafiifdjcn SBetfdjilften j. SB.

üb« bepimmte goimattonen beim Slngttff unb bte iöetthelbi«

gung, üb« Sinbatten »on SDiftanjen, übet SBeginn unb Sltt bet

gcuei, über SBcfejung »on Dertlichfclten u. f. w.
Einhaltung ber »on ©loiflonäfemmanbo1« erlaffcnen fpcjfetfen

SBorfdjriften jur SBetbütung »on unnöttjlgen ©ctjäben an Äut»
tut.n unb ©ebäuben, tn bem ©inne, baf at« ungangbat bc»

jcidjnctc Suttnten ntdjt benutzt unb al« unhattbat angegebene

Dertlidjfriten nidjt befefct werben fotlen.
2. Einen Sntfihcib ju treffen über bie Jeweilige ©cfectJIStagc

bet einer ©efedjt«» Gtiff«, inbem tie ©tärfcoettjältnipe fo»

wie ba« Settain nicht Immet tet Sltt mafgebenb fmb, um je»

weiten bem Slnen ©ieg, bem Slntctn Wüdjttg »erjufdjiclbcn,
tie betterfeitigen Ecmmanbantcn baljet blc ©adjlage ganj wohl
»irfdjlctcn auffaffen unb beurtbeiten fönnen, cic im Ätiege ent»

fajetbenben gaftoren aber bei gticbetiejcttcn weg'alten. Sä muf
aber ben nodj etn Sntfdjctb getroffen wetben unb bieju eignet
pd) am bepen etn unpatteii|dj« unb competenter Dfpjtet. ©eine
SWifpon Ift fetnet bei tief« ©elcgcnhctt babin ju Witten, baf :

aj wenn bei Slngriff ein« ©tedung alä gelungen bedachtet
wlto, eine Sßaufe eintritt, bamit b« SJiüdjug in Dtbnung patt»
flneet unt unt« SBcc-badjtung tet taftifdjen SRegeln, worauf erp
bet ©ieg« blc ©tcUung befetjt unb bie SBctfotgung anotbnet.

b. Äctnc Stnimofität bei bat Stuppen emflibe, baf pd) tein
©efübl bet Ätänfimg ober Ucberbebung bitbe, baf eine gute
Stellung web« ju rafdj ober ju unootpdjtlg gepürmt ober ju
fdjnetl »itlaffcn werbe, taf im Slllgemciiicn ben Sruppen Seit
uno ©elegenheit gegeben werbe, bte SWanöo« ju begreifen unb
fdj eine ridjtige 3bee »on ben ®cfectjts»«bciltnifien ju bitten,
baf enblld) biefelben nidjt unnöthig herumgehest unb biebutd)
übermübet werben. Sä liegt im Swed btefer Stuppenübungcn
unb wttb »om ©ioipoiiäcommantantcn nadjttüdtldj betont: bap
mit Dtbnung unb SRutje, mit gcgenfcltigcr Untctflü&ung alt«
Sffiaffen, unter prtftci Sinhaltung ber taftifdjen SRegeln unb
Teglementatifdjen gormationen manöotitt wcibc, bamit bie Dfp»
giere lernen, iljre SWannfdjaft Pdj«, »orpdjtfg unt mft richtig«
Settafnbenujjung ju fütjten, leitete fjlnwfcber ben Swed bei
Uebungen «faffen unb auf beiben ©cltcn gute Äametaben bleiben.

©le SBetlügungcn b« ©djictätidjtct wetben In bei SRegel

mebt bfe Sommanbanten bet taftifdjen Einheiten, SBataldonc,
Sompagnfen, SBattetien u. f. w. otet beten Untctabtbettungcn
betreffen, at« ble SBrtgabccommanbo«.

II. ©Ic Saht ber @djteb«ricbt« wttb nadj ben ©efedjt«»«»
hältnljfcn uub bet Sluäbchnung unb bet Utbctpchtltdjfrit bc«

SWaneotitfcttc« bemeffen werten. 3n gcwöhnltdjcn SBcttjältntjfen
wetben jwei genügen unb befbalb feweiten nadj SBebatf bem

ftebenben ©d)ieb«ildjtcr ein ob« jwcf bet ben Sßrigaben juge
theitten Dberplicutenant« beigegeben werten. — ©iefe DfPjiere
werben jum SBoratt« füt bie gitnftfon bejeidjnet unb ttagen an
kiefem Sage ble SüuSjeldjnung ber ©chiebärtdjter.

©er (äommanbant b« ©iolflon ip überall ba, wo « pdj be»

pnbet, al« 6b«p« ©djiebetldjtct ju betrachten, ct witb jebodj
tn b« SRegel wäbtenb bet SWanö»« web« bitefte in bie Seitung
u. f. w. bet taftffdjen Sinbeiten b. b. Unterabteilungen ber
SBrigaben eingreifen, nodj Slbänberungen ber fdjfebSiidjteitfcben
Sntfdjeibe treffen. 3n feinet Slbwcfenhett entfdjeften bfe

©djfebSifdjtet unb »«treten befm SRappott Itjre* SBerfügungen,
weldjen fmm« golge gelelftet werten muf.

III. ©ie Scmpetenj bei ©djleberidji« Beftetjt in St»
tljrilung »on SBcfehten, entwebet pctfönlfdj ober burdj SBcrmitt»
lung Ihr« Slcjutanten; ©ttafen fotten fle in bet SRegel nicht
auäfptedjen, fonbern wenn erfcrterlidj bem SBrigabe» ober bem
©i»ifion«tommanbe Slnjeige maajen; ebenfo fotten fte aud) nidjt
at« SJiathgtb« auftreten. 3bre SBefefjle tonnen SBejug fjaben auf:

1. Sinfjattung ber sub. I. 1. erwatjnten fpejietten SBorfdjriften
betreffenb Saftif unb Sanbfdjaben.

2. ©ipirung etne« Slngrlff« wegen ungenügenber Einleitung
burdj geuet bet Sltttttetie ob« Snfanterie, unrichtiger gormation,
ju gering« ©tätfe, ju tafdjem, ju ungcbcdtcui SBorrüden u. f. w.
ebet Slnorbnung ber Sffiietcrtjotung eine« ©turmangriffc« wegen
parfom Settain unb gut«, günpigei iBetttjclbigung, SBctljinbc»

tung »on übcrmäfjig au«gebebiitcn gtanfenangtlffen tc.
3. SBcffcrc« tefp. mangelhafte« Sufammcnwlrfcn »on »erfdjle»

benen Sffiaffen j. SB. ju frühe« SUbfafjrcn bei Slttitleiic ob«
©djujsloflgfeit betfclben u. f. w.

4. SBepimmung, ob eine al« j«pött matfitte SBiüde otet at«

unpaffltbat bcjetdjnett« ©eptee ob« »«hauene Sanbprafen nadj
Sffiabtfdjefnlfdjfeitäbeiecbmtng in SBetrcff »on Seit, Äräfte unb
Dertltdjfeit at« unpafftbai anjuetfennen fei unb füt wie (ange.

5. Slufetgefedjtfejsung »on taftifdjen Einheiten ober Unter»

Unterabteilungen betfclben, wegen ju uiiooiPcbtfgem obet fdjledjt
ctngclettctcin Slngttff, mangelhaft« SBettbeibtflitng, ju langem,

ju uugebedtem SBetweilen im wirffamen feinblidjen geuer u. f. w.
©iefe Slupergefecbtfcljung fann für 1ji ©tunbe unb länger b. tj.
bi« jut Secnbigung bet Sagc«manö»tt auSgcfptödjcn werben.

Sluf« ©efedjt gefegte Stuppen werten füt bte »on ben Schieb«»

tidjtctn bepimmte Seit In SReferoe gepellt, b. fj. tn« 2. ober

3. Sreffen.
6. ©ipirung bi« ©efedjte« beicer Sbelte bri ein« ©efedjt«»

lilpä an einet befllinntten Dctttldjfcit füi 1 SBiettetpunbe. ©er
Sntfdjcib, ob ber Sturm at« gelungen ju betradjtcn ob« ju
wteberhoten fet, muf fofott ben beitfettigen Sommanbanten mit»
getbcltt werten, ©ie betreffenben Slbttjeilungen tuhen fofoit,
Snf'.ntctie nimmt ©eweht beim guf, Äaoattetie hält, Slrtitterie
peltt geuer ein, nadj circa 10 SWinuten beginnt bie Stbtbeltung,
gegen weldje bet Sntfdjelb be« ©d)tebätid)tet« au«gcfattcn, ben

SRüdjug, ungefähr 10 SWinuten fpätet orbriet ber ©egner ble

entfprechenben SWaftegetn an.
'-Befehle unb ©tgnate, wetdje pdj glclchjeltig auf blc ganje

©Ioipon ob« auf belce bei fätnpfenbeti Sßartcicn bejieben, bütftn
nut »om ©loiponSlcmmanbo ausgehen, baäfelbe betjält Pd) »ot,
turd) ble Sötlgatcpgnatc attgermlne ©efedjtapaufcn, Sffiteterbc»

ginn nnb SBtcnbigttng tet SWanöoer anjuotbnen.
SJllgemcfne iSepimmung. ©ic ©djletstlcbtci cttt»

fd)etccn In atten biefen gälten nuc nadj SWafgabe t« wltflidj
»ottjanbenen ©efcdjtSlage ohne SRttdfldjt für ben ©ang bes

SWanöocrS überhaupt, ©cm ©i»lftottäfomtnanbanten pcfjt c«

allcfti ju, ben SRüdjug ber einen refp. ba« SBorbringen ber
anbern Sßartei ju befehlen.

IV. 3» SBetrcff bei SluSfübrutig tiefet SBefeble gelten folgenbe
SBePimmungcn:

©ie ©ctjicbSticht« unb bei Slbjutant tragen ©lenpaujug unb

Ääppi, als befonbcreS Äuinjeldjen etne weife Slrmbinbe um ben

redjten Oberarm.
©lefelbcn haben übetafl freien ungebinberien ©urdjpaf, follen

aber aufer bem ©foiponät unb bem ©tabsdjcf SJelcmantcn

ftgenb wetdje StuSfunft üb« ©tettung, ©tätfe tt. f. w. bet
beteetfcltlgen Slbttjeilungen geben.

3n bei SRegel wlib benfetben bei ©ioiflonsfotnntanbant bie

©egenb bejeldjnen, wohin pc fidj ju begeben haben.
©cn SBefeblen bei ©djicbstidjtcr ip unbebingt unb fofott

golge ju teipen. ©le flnb »etpfltcbtet, bie gebötige SBotljIcbung
betfclben ju übetwacben. Slnwenbungcn gegen ihte SBetfügungcn
fömten burdj SBermtttlung ber betreffenben SBrfgabccornmanbanten
bei ber jeweiligen am @d)tuf be« SWanöocr« abjutjaltenben
Äritif »orgebradjt werben.

©le Sntfd)cibc ber ©chiebärtdjter fönnen entweber ben be>

trcjfenbcn SBtigabecommanbo'«, infofetn pe an Dtt unb ©teile
anwefenb Pnb, obet biteft ben Sotp«» unb Slbtbellungäcomman»
banten mftgetbettt werten; pe fotten »on ben ©djiebSrtdjtern
fofott netltt unb wenn bftrit an bfe 8fbtbeflung«chef« gelichtet,
»on biefen fobalb at« möglid) ihren SBrigabccemtnantantcn gc»

mclbet werten; wfdjtigtte Sntfdjcibe haben bie ©djlctstidjtet
fofott bem ©toiponscommanto ju metben.

SBei ber Äritif (SBefpicdjung) ip bem ©lofponäcommanbo bet

fummatlfdje (mit Ötcipift gefchrieben) unb biä jnm Slbenotapport
ber auSfübrttdje SBeridjt nadj gormulat A unb B einjuteidjen.
3ebct ©djiebsridjtei erhält hicfüi bie cntfpiedjenbe Slnjabj ge»

ttudt« gotmutarc.
©ie Slbjutanten ober Dtbonnanjofpjfcre ber ©djfetstidjtet

haben felbftftänbig fetne SBefeble ju etttjcilen ob« Sntfdjette ju
treffen, fonbetn nut tfe SBefetjte bei ©cbtebättdjt« ob« fbte
SWcttungen an bte betreffenben Sommanbo'« ju überbringen unb
ohne SBcrjug ju iljrem Stjef jutüdjufefjten. gatt« c« ber bc«

tteffenbe SorpScommanbant »erlangt, fotlen pe ben überbradjten
SBefehl bemfelben fn fefn Wotfjbudj mft möglfdjP« Äütje efn«

fdjtcfben unb untetjefdjnen.

SBafcl, Slugufl 1874.

Ser ftommantant ber ix. Stöifioit.
$enti SffiUtant, eibg. Dbeift.
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Zahl derselben jetzt schon erheblich ist und wvhl eher wachsen

als abnehmen dürste.

Zürich den 2l. Juli 1374.

Mit vollkommener Hochachtung!

Der Präsident der Conferenz:
Ä. Wat dcr, Ncg.-Rath.

Der Sekretär:
W c g m a n ,'.

Regulativ
für die Schiedsrichter betm Truppenzusammenzug der IX. Divi¬

sion im August und September 1874.

I. Die Einsetzung «on Schiedsrichtern neben dcn Common-
dircnden hat zum Zweck:

1. Genauere Ueberwachung der Truppen als dteê

besonders tn bedecktem und gebirgtgcm Terrain den DivisionS-
und Brtgadekommandanten möglich ist in Beziehung auf,:

Einhaltung der allgemein als richtig anerkannten taktischen

Regeln sowie der reglement^uschcn Formationen und
Commando's.

Einhaltung dcr speziellen vom Divisionskommandanten für
den Trnxpenznsammcnzng gegebenen takiischcn Vorschriften z. B.
über bestimmte Formattonen beim Angriff und die Vertheidigung,

über Einhalten vvn Distanzcn, über Beginn und Art der

Fcuer, über Besetzung »on Oertlichkeiten u. s. w.
Einhaltung der »on Divisionskommando'« erlassenen speziellen

Vorschriften zur Berhütung »on unnöthigen Schäden an Kultur,

n und Gebäuden, tn dem sinne, daß als ungangbar
bezeichnete Culturen nicht benütz! und als unhaltbar angegebene

Oertlichkeiten nicht besetzt werden sollen.
2. Einen Entscheid zu treffen über die jeweilige Gefechtslage

bet einer Gefechts-Crisis, indem die Stärkcverhältnlsse
sowie daS Terrain nicht immer ter Art maßgebend sind, um je-
wcilen dcm Einen Stcg, dem Andcrn Rückzng vorzuschreiben,
die beiderseiiigen Ccmmandantcn daher die Sachlage ganz wohl
verschieden auffassen und bruriheilen können, rie im Kricge
entscheidenden Fakiorcn abcr bei FriedenSzeiten weg/allen. Es muß
aber dcn noch etn Entscheid gctroffcn wcrden und hiezu eignet
sich am besten cin unparteiischer und kompetenter Offizier. Seine
Mission ist ferner bet dicser Gelegenheit dahin zu wirken, daß:

«,) wcnn der Angriff einer Stellung als gelungen bctrachtct
wird, einc Pause ciiitritt, damtt dcr Rückzug in Ordnung
stattfindet und untcr Bcobachiung dcr takiischcn Regeln, worauf erst

der Sicger die Stcllung besetzt und die Verfolgung anordnet.
b. Keine Animosität bci den Truppen entstehe, daß sich kein

Gesühl der Kränkung odcr Ucberhebung bilde, daß eine gute
Stellung wcdcr zu rasch odcr zu unvorsichtig gestürmt odcr zu
schnell v-rlasscn werde, daß tm Allgemcinen dcn Truppcn Zeit
und Gclcgcnheit gegeben werdc, die Manöoer zu begreifen und
sich eine richtige Idee von den Gesechtsverhältnissen zu bildcn,
daß cndlich dieselben nicht unnöthig herumgehetzt und hiedurch
übermüdet werden. Es liegt tm Zweck dieser Truppenübungen
und wtrd vom DivisionScommcindantcn nachdrücklich betont: daß
mit Ordnung und Nuhe, mit gegenseitiger Unterstützung aller
Waffen, unter strikter Einhaltung der taktischen Regeln und
reglementarischen Formationen manövrirt wcrdc, damit die Ofsiziere

lernen, ihre Mannschaft sicher, vorsichtig und mit richtiger
Terrainbcnutzung zu führen, letztere hinwieder dcn Zwcck der

Uebungen erfassen und auf bcidcn Seiten gute Kameraden bleiben.
Die Verfügungen der Schiedsrichter werden in der Negel

mehr die Commandanten der taktischen Einheiten, Bataillone,
Compagnien, Batterien u. s. w. over deren Unterabtheilungcn
betreffen, als die Vrigadccommandos.

II. Die Zahl der Schiedsrichter wtrd nach den Gefecht«»er-
hältnissen und der Ausdehnung und der Ueberstchtlichkeit des

ManövrirfeldeS bemessen werden. Jn gewöhnlichen Verhältnissen
wcrden zwei genügen und deßhalb jeweilen nach Bedarf dcm
stehenden Schiedsrichter ein oder zwei der dcn Brigaden zug»
theilten Oberstlieutenants beigegeben wcrdcn. — Diese Offiziere
werden zum Voraus für die Funkiton bezeichnet und tragen an
diesem Tage die Auszeichnung dcr SebiedSrichter.

Der Commandant der Division ist überall da, wo er stch

befindet, als oberster Schiedsrichter zu betrachten, er wird jedoch
tn der Regel mährend dcr Manöver weder direkte in die Leitung
u. s. w. der taktischen Einheiten d. h. Unterabtheilungen der
Brigaden eingreifen, »och Abänderungen dcr schiedsrichterlichen
Entscheide treffen. Jn seiner Abwesenheit entscheiden die

Schiedsrichter und vertreten beim Rapport ihre' Verfügungen,
welchen immer Folge geleistet werden muß.

III. Die Competenz dcr Schiedsrichter besteht in
Ertheilung »on Befehlen, entweder persönlich odcr durch Vermittlung

ihrer Adjutanten; Strafen sollen fie in der Regel nicht
aussprechen, sondern wenn erforderlich dem Brigade- oder dem

Divisionskommando Anzeige machen; ebenso sollen sie auch nicht
»lS Rachgeber auftreten. Ihre Befehle können Bezug haben aus:

1. Einhaltung der sub. I. 1. erwähnten speziellen Vorschriften
betreffend Taktik und Landschaden.

2. Sistirung eines Angriffs wcgcn ungenügender Einleitung
durch Fcucr der Artillerie vder Infanterie, unrichtiger Formation,
zu geringer Stärke, zu raschem, zu ungedecktem Vorrücken u. s. w.
oder Anordnung der Wiederholung eines Sturmangriffes wcgen
starkem Tcrrain und guter, günstiger Verihctdigung, Verhinderung

von übermäßig auêgcdchntcn Flankenangriffe» u.
3. Besseres rcsp. mangelhaftes Zusammenwirken von verschiedenen

Waffen z. B. zu frühes Abfahren der Artilleiie oder

Schutzlosigkeit derselben u. s. w.
4. Bestimmung, ob eine als zerstört markirte Brücke oder als

unpassirbar bezeichnetes Defilee vder verhauene Landstraßen nach

WahrschetnlichkeitSberechnung in Betreff von Zeit, Kräfte und
Oertlichkeit als unpassirbar anzuerkennen sei und für wie lange.

5. Außergefcchtsetznng von taktischen Einheiten oder Unter-
Nnterabtheilungen derselben, wegen zu unvorsichtigem oder schlecht

eingeleitetem Angriff, mangelhafter Vertheidigung, zu langem,
zu ungedecktem Verweilen im wirksamen feindlichen Feuer u. f. w.
Dicse Außergefechisetzung kann sür ^/2 Stunde und länger d. h.
bis zur Beendigung der Tagcsmanöver ausgesprochen werden.
Außer Gefecht gesetzte Truppen werden für die »on dcn Schiedsrichtern

bestimmte Zcit in Reserve gestellt, d. h. ins 2. oder

3. Treffen.
6. Sistirung d:S Gefechtes beiver Theile bei eincr GefechtS-

krisis an einer bestimmten Oertlichkeit für 1 Viertelstunde. Der
Entscheid, ob der Sturm als gelungen zu betrachten oder zu
wiederholen sei, muß sofort den beidseitigen Commandanten
mitgeteilt wciden. Dte betreffenden Abtheilungen ruhen sofort,

Inf nterte nimmt Gewehr beim Fuß, Kavallerie hält, Artillerie
stellt Feuer ein, nach circa 10 Minuten beginnt die Abtheilung,
gegcn welche dcr Entscheid deê Schiedsrichters ausgefallen, dcn

Rückzug, ungefähr 10 Minuten später ordnet der Gegner die

entsprechenden Maßregeln an.
Befehle und Signale, wclche sich gleichzeitig auf die ganze

Division oder anf beide der kämpfenden Parteien beziehen, dürfen

nur »om Divisionskommando ausgehen, dasselbe behält sich »or,
dnrch die Brigadcsiinale ollgemline GcfechtSpauscn, Wiederbeginn

»nd Bccndigung dcr Manöoer anzuordncn.

Allgemeine Bestimmung. Die Schiedsrichter cnt-
schetccn in allen diesen Fällen nur nach Maßgabe dcr wirklich
vorhandcncn Gefechtslage ohnc Rücksicht für dcn Gang des

Manövers überhaupt, Dcm Divisionskommandantcn steht cs

allein zu, den Rückzug der einen resp, das Vordringen der
andern Partei zn befehlen.

IV. In Betreff dcr Ausführung dieser Befehle gelte» folgende
Bestimmungen:

Die SchicdSrichter und dcr Adjutant tragen Dienstauzug und

Käppi, als besonderes Kennzeichen eine weiße Armbinde um den

rechten Oberarm.
Dieselben haben überall freien ungehinderten Durchpaß, sollen

aber außer dem Divisionär und dem StabSchcf Niemanden
tigend welche Auskunft über Stellnng, Stärke n. f. w. der

beiderseitigen Abtheilungen gcben.
Jn der Rcgcl wird denselben der Divisionskommandant die

Gcgcnd bezeichnen, wohin sie sich zu begeben haben.
Den Befehlen dcr Schiedsrichter ist unbedingt und sofort

Folge zu leisten. Sie sind verpflichtet, die gehörige Vollziehung
derselben zu überwachen. Einwendungen gegen ihre Verfügungen
könncn durch Vermittlung dcr betreffendcn Brigadccommandanten
bei der jeweiligen am Schluß des Manövers abzuhaltenden
Kritik vorgebracht werden.

Die Entscheide der Schiedsrichter können entweder dcn be>

treffenden Brtgadecommando'S, insofern sie an Ort und Stelle
anwesend sind, oder direkt den Corps- und Abthetlungscomman-
danten mitgetheilt werden; sie sollcn »on dcn Schiedsrichtern
sofort nrtirt und wenn direkt an die Abthetlungschefs gerichtet,
»on diesen sobald als möglich ihrcn Brigadcccminaniantcn
gemeldet werden; wichtigere Entscheide haben die Schiedsrichter
sofort dcm Divisionscommanco zu melden.

Bei der Kritik (Besprechung) ist dem Divisionscommando der

summarische (mit Blcistift geschrieben) und bis znm Abendrappvrt
der ausführliche Bericht nach Formular und L einzureichen.
Jeder Schiedsrichter erhält hiefür die entsprechende Anzahl
gedruckter Formulare.

Die Adjutanten oder Ordonnanzoffiziere der Schiedsrichter
haben selbstständig keine Befehle zu ertheilen oder Entscheide zu
trcffcn, sondcrn nur die Befehle der Schiedsrichter odcr ihre
Meldungen an die betreffenden Commando's zu überbringen und

ohne Verzug zu ihrem Chef zurückzukehren. Falls eê der
betreffende Corpscommandant »erlangt, sollen sie den überbrachten
Befehl dcmsclben tn sein Notizbuch mit möglichster Kürze
einschreiben und unterzeichnen.

Basel, August 1874.

Der «Minaudant der ix. Division.
Henri Wieland, eidg. Oberft.
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